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krankheiten Syphilis und Gonorrhe als Projektionsfldche fiir individuelle und
gesellschaftliche Angste, Unsicherheiten und Wiinsche dienten. Vor dem Hinter-
grund der gegenwirtigen Auseinandersetzungen um die ebenfalls sexuell iiber-
tragbare Krankheit Aids gewinnt diese historische Studie an Relevanz. Die Beziige
zwischen der Diskussion iiber die venerischen Krankheiten vor hundert Jahren
und jener iiber Aids heute sind offensichtlich. Die Autorinnen verweisen immer
wieder auf Vergleichsméglichkeiten, Kontinuititen und strukturelle Ahnlichkei-
ten, ohne indes vorschnelle Analogien herzustellen. «Medizin, Moral und Sexuali-
tdt» ist ein dusserst aktuelles Buch, das zudem fliissig geschrieben ist. Thm ist eine
grosse Leserschaft auch iiber das historische Fachpublikum hinaus zu wiinschen.

Jakob Messerli, Bern

Werner Baumann: Bauernstand und Biirgerblock. Ernst Laur und der Schweizeri-
sche Bauernverband 1897-1918. Ziirich, Orell Fiissli Verlag, 1993, 429 S., 28 Abb.

«Vor hundert Jahren», schreibt Werner Baumann im Vorwort seiner Basler
Dissertation, «befanden sich die Bauern in einer dhnlichen Lage wie heute: Durch
den Aufschwung des Welthandels in ihrer wirtschaftlichen Existenz bedroht und
durch das Wachstum der Industrie zunechmend an den Rand der Gesellschaft
gedringt, waren sie verunsichert. Die Meinungen, was zu tun sei, gingen weit
auseinander. Wihrend die einen von einer wieder bduerlich dominierten, tradi-
tionellen Gesellschaft triumten, wollten andere die Bauern in eine Allianz mit der
Arbeiterschaft und der Linken fiihren. Wenn sich schliesslich als dritte Option eine
protektionistische und zugleich modernisierende Landwirtschaftspolitik in der
Allianz mit Biirgertum und Industrie durchsetzte, so hatten der 1897 gegriindete
Bauernverband und dessen bald miéchtiger Fiihrer, Ernst Laur, daran einen we-
sentlichen Anteil. Die oft als selbstverstdndlich betrachtete Allianz von Bauern
und Biirgern, die dann seit der Zwischenkriegszeit Biirgerblock genannt wurde,
war keineswegs vorgegeben. Das zeigt ihre Entstehungsgeschichte. Und sie war
auch immer wieder Anfechtungen ausgesetzt. In der Krise der 30er Jahre wollten
die Jungbauern nach links, die Berner Heimatwehr in faschistische Richtung
ausbrechen. Und wenn heute im Nationalrat ein Bergbauer in der SP-Fraktion und
ein Kleinbauernvertreter in der griinen Fraktion sitzen, so ist das ein Indiz dafiir,
dass nicht nur die traditionelle Politik, sondern auch die traditionelle Allianz ins
Wanken kommt.»

Die Untersuchung von Baumann behandelt die erste Phase dieser Entwicklung:
die Griindung des Bauernverbands, die Formulierung einer nationalen Agrarpoli-
tik und die Entstehung einer neuen politischen Konstellation zu Beginn des Jahr-
hunderts bis hin zum Ersten Weltkrieg und zum Generalstreik von 1918, als sich
die neu geschaffenen Machtverhiltnisse verfestigten. In seinem Aufbau folgt das
Buch weitgehend dem chronologischen Ablauf. Nach der Einleitung mit Frage-
stellungen und methodischen Voriiberlegungen schildert es die Griindung und den
Aufbau des Bauernverbands auf dem Hintergrund der wirtschaftlichen und poli-
tischen Situation des ausgehenden 19. Jahrhunderts (Kapitel 1 und 3). Der Kampf
um den Zolltarif 1902/3 und die Hochkonjunktur der folgenden Jahre, der schnelle
Aufstieg des Bauernverbands zur etablierten Kraft und der Beginn des neuen
Biirgerblocks bilden die folgenden Themen (Kapitel 4 und 5). Dann werden die
Krisensymptome der Vorkriegsjahre und die wirtschaftlichen und politischen
Entwicklungen wihrend des Ersten Weltkriegs zusammen mit dem Landesstreik
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dargestellt (Kapitel 6, 8 und 9). An zwei Stellen unterbricht der Autor seine allge-
mein-chronologische Schilderung, indem er die Person und Titigkeit des Bauern-
sekretidrs Ernst Laur widhrend verschiedener Lebensphasen ins Zentrum riickt
(Kapitel 2 und 7).

Schon die Textstruktur deutet an, dass die Untersuchung auf mehreren Ebenen
ansetzt. Den Ausgangspunkt und den Hauptstrang bildet der Schweizerische
Bauernverband mit seinen Binnenverhiltnissen und politischen Aussenbeziigen.
Diese Verbandsgeschichte wird nach «oben» hin ausgeweitet zu einer Biographie
von Ernst Laur unter ausgewidhlten Aspekten. Nach «unten» hin kommen immer
wieder allgemeine agrar- und sozialhistorische Fragen zur Sprache. Auf allen Ebe-
nen stellt der Autor ein ausgeprigtes Forschungsdefizit fest. Auch die moderne,
kritisch gewendete Geschichtsschreibung mit ihrem Interesse fiir wirtschaftliche
und soziale Vorgédnge hat sich nur wenig um den Agrarbereich gekiimmert. «Es
scheinen mir vor allem zwei Méngel unserer Geschichtsschreibung zu sein, die sich
besonders stark in der Sicht auf die Bauern und ihre Organisationen bemerkbar
machen. Einerseits wird da oft den Ideologien zu grosses Gewicht gegeniiber den
realen Vorgidngen eingerdumt (man denke etwa an die Diskussionen um den
Generalstreik); und kritische Historiker/innen neigen allzu oft dazu, nur den
1deologischen Spiess umzudrehen, statt dies infrage zu stellen. Das hat in unserem
Fall dazu gefiihrt, dass mittlerweile jedermann Blut-und-Boden-Zitate von Ernst
Laur kennt, kaum jemand jedoch seine Modernisierungspolitik wahrgenommen
hat. Andererseits wird die Schweiz viel zu wenig mit anderen Lindern verglichen.
Agrarprotektionsismus, agrarromantische Ideologien und einen grossen poli-
tischen Einfluss der Landwirtschaft gab und gibt es ja nicht nur in der Schweiz»
(S. 15).

Baumann kommt zum Schluss, dass der Bauernverband in Wirklichkeit eine
Strategie der kontrollierten, selektiven Modernisierung verfolgte. Mittels traditio-
nalistischen und konservativen Ideologien wurden die Bauern einerseits zum
Grundpfeiler von Gesellschaft und Staat emporstilisiert und in die Allianz mit
dem Biirgertum gefiihrt, andrerseits sollten sie die modernen Werte des Industrie-
zeitalters — technisch-wissenschaftlicher Fortschritt und betriebswirtschaftliche
Effizienz — verinnerlichen. Der Autor betont die Offenheit dieser Entwicklung.
Obwohl die Griindung des Bauernverbands eine Antwort auf die Agrarkrise des
spiaten 19. Jahrhunderts darstellte, war die historische Entwicklung durch viele
Faktoren bestimmt, welche sich nicht direkt aus der dkonomischen Situation
ableiten lassen. Fiir die Bauern bedeutete die Politisierung auch einen Lernpro-
zess, der in verschiedene Richtungen gehen konnte. Eine zentrale, integrative
Rolle spielte die entstehende gleichzeitig riick- und vorwirts gerichtete National-
ideologie. Nicht zu unterschitzen ist der persénliche Effekt von Ernst Laur, der bei
aller Rechtslastigkeit seines Weltbilds einen relativ niichternen, instrumentellen
Umgang mit der Politik pflegte. Schliesslich trugen dussere Faktoren, der Erste
Weltkrieg und der Generalstreik, viel bei zur Absicherung und Férderung der
eingeleiteten Entwicklung (S. 357-361).

Der Autor verfolgt mit seiner Untersuchung das Ziel, «den Bauern gerechter zu
werden und ihre Motive etwas verstandlicher zu machen als iiblich, ohne deswegen
andere Opfer der Geschichte zu diskrimieren». Den ideologisch befrachteten Be-
griff des Bauernstands, der im Titel und gelegentlich im Text erscheint, will er
deshalb als Zitat verstanden wissen (S. 16, 24). In meinen Augen wire es wichtig
gewesen, die Distanz zu diesem soziopolitischen Konstrukt mit den iiblichen
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Anfiihrungszeichen kenntlich zu machen. Auf der gleichen Linie, aber auf einer
theoretischen Ebene, kann ich auch meine Skepsis gegeniiber dem Liebdugeln mit
der Agrarbkonomie von Alexander Tschajanow nicht verbergen. So interessant die
betreffenden Ausfiihrungen von Baumann in wissenschaftshistorischer Hinsicht
sind (S. 270-278), so unnotig erscheint mir die familienzentrierte Alternativtheo-
rie des russischen Okonomen fiir die Erklirung des biuerlichen Verhaltens. Mit
Blick auf das angestrebte Ziel der Nicht-Diskriminierung anderer, industrieller
Gesellschaftsgruppen kénnte man sie sogar als kontraproduktiv bezeichnen.
Insgesamt fallen diese Bedenken aber wenig ins Gewicht. Das Buch von Werner
Baumann ist zweifellos ein wichtiger Beitrag zur Modernisierung der schweizeri-
schen Historiographie. Mit griindlicher Quellenkenntnis erarbeitet und in klarem,
elegantem Stil geschrieben, stellt es fiir die Untersuchungsperiode zahlreiche Ge-
sichtspunkte und relevante Gesellschaftsbereiche dar, die bisher zu wenig genau
betrachtet wurden. Ausserdem gibt es Hinweise zum Verstdndnis von Gegen-
wartsproblemen und kann die Leser/innen anregen, anhand eines konkreten Bei-
spiels wieder einmal allgemein {iber den Zusammenhang zwischen Struktur und
Ereignis, Situation und Person, Okonomie und Ideologie in der Geschichte nach-
zudenken. Jon Mathieu, Burgdorf

André Lasserre: Frontié¢res et camps. Le refuge en Suisse de 1933 2 1945. Lausanne,
Payot, 1995, 397 S.

André Lasserre, Verfasser einer 1989 verdffentlichten Arbeit iiber die verschie-
denen Stromungen der dffentlichen Meinung in den Jahren 1939-1945, legt jetzt
eine Studie zur schweizerischen Fliichtlingspolitik der Vorkriegs- und Kriegsjahre
vor. Die Untersuchung geht nach dem Verstindnis ihres Autors einen Mittelweg
zwischen der von Carl Ludwig 1957 prisentierten Darstellung der amtlichen Hal-
tung und der eher auf Einzelschicksale ausgerichteten Darstellung von Alfred A.
Hisler (1967). Mit der Auswertung insbesondere von Akten des Bundesarchivs
steht sie aber nidher bei Ludwig. Die Arbeit kann mit vielen quantitativen, also
eher das Mengenphinomen und nicht die Individualproblematik sichtbar ma-
chenden Angaben aufwarten: mit Zahlen zu den verschiedenen Fliichtlings-
kategorien, zu Ergebnissen von Sammelaktionen, Unterhaltskosten, Belegungen
von Berufsbildungskursen, Destinationen der gewiinschten Weiterreise usw. Ein
im Anhang aufgefiihrtes kleines Glossar bemiiht sich um Abgrenzung der ver-
schiedenen sich z.T. iiberschneidenden Begriffe (émigrant, fugitif, réfugié usw.)

Wichtige Publikationen der allerjiingsten Zeit konnten nur noch am Rand oder
gar nicht beriicksichtigt werden: Edith Dietz (1993), Charlotte Weber (1994),
Jacques Picard (1994), Gaston Haas (1994). Aber auch dltere Arbeiten sind nicht
einbezogen worden: insbesondere die Publikationen von Mathias Knauer und
Jiirg Frischknecht iiber die antifaschistische Emigration (1983), von Jean-Claude
Wacker iiber die Fliichtlingspraxis der Stadt Basel (1992) oder die allerdings nicht
sehr informative Erinnerungsschrift von Gertrud Kurz (1977). Schliesslich ist so
oft von Eugen Bircher die Rede, dass ein Hinweis auf Daniel Heller (1988) ge-
rechtfertigt wire, zumal dort ein Kapitel der Fliichtlingspolitik gewidmet ist. Es
handelt sich nicht um eine den aktuellen Kenntnisstand abrundende Synthese und
auch nicht um ein auf Vollstiindigkeit bedachtes Werk. Die inzwischen (durch eine
Anne-Frank-Ausstellung) ziemlich bekannt gewordene Intervention der Bundes-
polizei von 1942 wegen eines Rorschacher Schulklassenbriefes zugunsten der

547



	Bauernstand und Bürgerblock. Ernst Laur und der Schweizerische Bauernverband 1897-1918 [Werner Baumann]

